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Miss:ionarische S piritualıtät
erınnere mich e1nNne Anekdote, die MIr Pater de aC Tzahlt hat

S1ie spielte sich zwischen Zzwel großen Persönlichkeiten ab, ardına.
Suenens und atier Rahner ardına Suenens ra Pater Rahner „Wie
erklären S1e sich den Rückgang der marlanischen Frömmigkeit? Warum
zeigen uUuNnSsSeTITe Zeitgenossen nıicht mehr iel Interesse der ungfrau
Marıa?“ Rahner antwortet: „Zu viele Christen sind versucht, eich wel-
cher Konfession S1e angehören, das Christentum abstrahieren oder aus
ihm eine Ideologie machen. Und Abstraktionen brauchen keine Muüutter 6i
Um der Versuchung entweichen, sich 1ın Abstraktionen verlieren,
und weil iıch unfähig azu ware, erlauben Sie mir, einige sehr einfache
edanken Der die Missionsspiritualität 1n Glei  nNnıssen auszudrücken.
Jesus selber hat keine Abhandlung ber Missiologie oder Spiritualität g_
schrieben. Er hat uns die sieben Seligpreisungen hinterlassen un!:! den
posteln un Urc S1Ee uns gesagt ‚Gehe hin und machet alle Völker

Jüngern Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis AaNs Ende der Welt.“
„ Womıit sollen WI1TLr das Reich Gottes vergleichen?“ sagt Jesus „Mit diesem
winzigen kleinen Samen, . der einem großen aum wird.“ Der aum
1n der hat vielfache Bedeutung. Der Baum 1n der bedeutet ein-
mal en rechtscha{iffenen Menschen, ann das heilige olk Gottes, ott
selber und schlußendlich das Paradies.
Zuerst der Mensch
„Wohl dem Mann, der seine Lust hat Gesetz des Herrn 66
„Der ist W1e eın Baum, gepflanzt W asserbächen, der seine ruch rın

seliner eit un! dessen Blätter iıcht verwelken“ (Ps 1:3,1)
„Der Gerechte sproßt WI1e der Palmbaum, wächst hoch WI1e die er auf
dem Libanon. Gepflanzt 1m Hause des Herrn, sS1e auf in den Vor-
oien unseTIes Gottes., Noch 1mM Alter tragen S1e Frucht, sind SAaILvo und
risch, verkünden, W1e gerecht der Herr (Ps
Der aum edeutie auch das S

„Israel soll Wurzeln schlagen W1e die Bäume des Libanon; seıne Schosse
sollen sich ausbreiten, seine Pracht soll Se@e1IN WI1e die des Ölbaums un
seın uft W1e der des Libanon“ (Hosea 14,6)
ber ott vergleicht sich selber dem Baum des Lebens, der Zypresse: „Ich
bin WwWI1]ıe eine grünende Zypresse. ank M1ır tragst du Früchte“ Hos. 14,8)

Diese und die beiden folgenden Meditationen wurden VO  - Jacques Loew auf
der Mitgliederversammlung des Deutschen Katholischen Missionsrates ı
und Juni 1975 ın Würzburg vorgeitragen. Jacques Loew, 1941 bis 1954 Arbei-
terpriester In Marseille, ist Gründer der Ecole de la foi 1n Fribourg/Schweiz,



Das Paradiles:
„Wer überwindet, dem ıll ich geben VO aum des Lebens, der
1mM Paradiese Gottes er (Versprechen Jesu O{ff 2,1)
„Und der nge zeigt M1r eınen TOomMm des assers des Lebens, klar Ww1e

ristall, der VO TThrone ottes un des ammes ausging.“ Dieser Strom
des assers 1sST der Geist „Inmitten ihrer Straße un autf beiden Seliten
des Stromes standen aume des Lebens, Clie ZWO Früchte Lragen; un
die Blätter der aume dienen ZULI Heilung der Völker (Of£f Z1:2)
en Sie bemerkt, dalß 1n all diesen 'Texten die Quelle, das lebendige
Wasser, untrennlich ist VO Baum?

HKur Jeremla diese Themen vertraut
„Gesegnet ist der Mann, der auf den errn vertiraut und dessen OIINUN:
der Herr ist! Er wird Seın w1e eın Baum, der W asser gepfilanzt 1St, der
nach dem Bach seine Wurzeln ausstreckt. Er hat nıichts fürchten, WeNn

die 1Lze kommt, seine Blätter bleiben gruün; auch Jahr der urre

ang ihm nicht, hort icht auf, Früchte bringen“ Jer 7,7,8)
SO w1ıe der Baum, die 1SS10N die nichts anderes ist als der lebendige
Glaube, der sich weilterträagt un! ruch bringt) Die Mission wächst zuerst
1ın die Tiefe, sıe ihre Wurzeln 1n der Dunkelheit ausbreitet bis der
Quelle lebendigen assers Trst Wenn die Wurzeln das W asser erreicht
aben, können die Blätter 1n die Oöhe
Die 1ss1ıon 1m echsel der eutlge: Welt ist die Zeeit der Wurzeln, die
das Wort ottes suchen; das e1. die Quelle, die sprudelt, ew1ges 168
ben spenden. S1e 1st gleichzeiti eın Sichverwurzeln unNnse[Ies

aubens 1n die es: des alten Israels un 1n die es der
irche, das EeEUe Israel Später aDer wird die Ze1t kommen, da die Schosse
treiben un:! die Blätter gruüunen. Kummern WI1Tr uns nicht darum
„Der Herr aber tat täglich solche hinzu, die gerette werden“, sagt die
Apostelgeschichte. Wır aber sollen mer mehr 1Ns Wort Gottes eindriın-
gen und tiefer Wurzeln fassen „Die verharrten ın der re der Apostel“”
sagt der gleiche 'Text,
In der heutigen eit fehlen die öge des Himmels nicht (die ngläubi-
genN, die Schlechtgläubigen, die Gottlosen un die Ho{ffnungslosen 1n der
e Sie alle werden 1ın den Asten nısten können, wenn diese grun un
dicht belaubt sind. ber 1es an VOINl den Wurzeln aD Kın aum mıiıt
Blättern, jedoch ohne Wurzeln, ist eine Zimmerpf{flanze: Die Vögel des
Himmels werden n1ıe arın nisten!
Vor kurzem kam ich VvVon Kamerun ZUrück, jenem Teil der Erde, dem Sanz

Anfang durch Ihre Vorfiahren Cdie TO OTIS verkündet wurde.
Heute unterscheidet man ort zwel Arten VO  - 1SS10N: die eine ist auf
ogmati und akramentenlehre aufgebaut, die andere auf das Wort
Gottes. Die erstie 1st en politischen un! ideologischen Umwälzungen



preisgegeben; S1Ee ist aum gewappnet die echsel der eutigen Zeıit,
Quellen der relig1ösen Krisen, W1e Gaudium el Spes sagt glaube ]e-
doch, daß die Gemeinscha{fiten, die 1mM Wort Gottes verwurzelt SInd, besser
stan:!  en werden: icher werden die Aste durch das Ungewitter brechen,
die Blätter durch den zerhackt, aber der aum WIrd nıcht entwurzelt
werden. Und VOL allem wird der Glaube den Menschen unendlich jel
zugänglicher.

111 nen eine wahre Begebenheit erzählen, die ich VOT einigen en
aus Büchern eines ZNnrigen aus Kamerun entnommen habe

„Als sehr jJunges Waisenkind, von heidnischen Eltern abstammend,
wurde ich von meınen Onkeln und Tanten erzogen. In der 1ssion
lernte ich die „Dogmatiık"” kennen, die ich vorbehaltlos akzeptierte.
ber nach und nach, als ich größer wurde, schockierten mich Zzwel
ın Erstens die KReligionsbücher, die MI1r ZUTC Verfügung
standen, voll von Bildern mıiıt Engeln un "Teufeln. Die Art religiöser
Literatur vVon fiIrüher und vielleicht einigen Orten heute noch.)
Darın aber sıind weiß un alle Teufel schwarz. Ist ohl Gott
weiß? Und die Schwarzen, sind diese enn verdammt? Zweitens
wurde MI1r gesagt, daß alle Ungetau{ften verdammt selen. Mein atier
un meine Mutter Heiden. Sind sS1e also verdammt? Erschuüt-
tert habe ich mich Von der Kırche und VO Glauben gelöst, einst
meınen ater und meiline Mutter wiederzufinden.
1lele Te später hörte ich eınes es die Bergpredig
„Selig die Armen die Saniftmütigen > die Demütigen 3 die
Weinenden Da fand ich das Bild meiner Eltern. Also gehören S1e
Christus . werden doch solche Leute Von Jesus Christus „selig“
genannt? Plötzlich mußte ich die alschen Ideen fallen lassen und
einen Glauben bekennen, der 1Ur aut das Wort Gottes STEe und
der allein fähig 1st, die Welt umftiassen. SO begrif£f ich, daß Jesus
TISELS für alle Menschen gelitten hat, fUur meıliıne Eltern, alle meılıne
heidnischen Vorfahren SOWI1lEe für die Muselmanen und Protestanten.“

All dies mag Ihnen ohl klar un alltäglich erscheinen: Wer würde heute
den hervorragenden Platz des Wortes Gottes 1n rage stellen Nun, ist
meine Überzeugung, daß gerade darın uNseIe Schwäche 1ın der Missions-
tätigkeit un! die Hilflosigkeit inmitten der Verwirrung der een leg Um
es 1n einem Wort WI1e ZUTLC eit Samuels „Das Wort Gottes War
pärlich ın jener eif:. gewiß, weder en Einwänden
noch unendlichen Diskussionen untier Fachleuten, aber eSs mangelt
respektvollem, vVon Achtung un! Liebe erfülltem Eindringen 1n den Plan
Gottes: Von der Genesis bis ZUTr Offenbarung des Johannes, Von Abraham
bis Paul VI,., eiıne Spiritualität jener Jesajas äahnlich „Gott weckt alle
orgen, weckt mM1r das Ohr, WI1e eın Jünger hören. Gott der Herr hat



MI1r e1Nes Jüngers unge verliehen, dal} ich den Müden durch das Wort
erquicken wisse.“ Jes 50/4,5)
Können WIT bejahen, daß die S1  are chse unseTITes Lebens, uNnseIiIes

Religionsunterrichts, unserer Predigten davon ausgeht? Benützen WITLr die
Bibel, NSsSeTITIeEe eorıen un! uUunseTe eigenen Wege „bestreuen“, W1e
man eınen en mıit Zucker bestreut, oder 1st S1e {Ur uns der Sauerteig,
der den Teig unseres Lebens und unseIes apostolischen Wirkens durch-

säu‚ert?
Das Wort Gottes scha{f{it iın unNns die Einfachheit des Herzens, verbunden mit
der Helligkeit des Geistes, der sich nıicht 1n den Wirren der een verliert,
sondern das Jleliache ZU  — Einheit
„Jedesmal, WenNnn ich den tiefen 1nn der Welt empfinden glaubte, War

eS die Einfachheit, die mich erschütterte“, chrieb Camus. Wır benötigen
die Quelle eher als den Gärtner, den Zeugen eher als den Vortragenden.

„Wenn die urzel heilig ist, dann sind auch die Zweige” KRöom 11 16)
Sie erkennen die Worte des eiligen Paulus Nachdem WITr die urzeln
des Baumes un die Jebendige Quelle des Wortes betrachtet aben, wollen
WITLr die Blätter, die WITL selber sSind, näher ansehen. Da moöOchte ich eiıne
zweite Ansicht einer Spiritualität der 1ssıon vertretien. Ich S1e
Spiritualität der Missi1on, weiıl sS1e hauptsächlich christlich ist Einsamkeit
un! Gemeinschaf{it
i Sa Blatt VO' aum ist eın großes under Es ist die Quelle des Lebens.
Mit dem Saft, der von den Wurzeln kommt, MB die onne, die 1mM Blatt
die Chlorophyl-Assimilation bewirkt, werden anorganische Stoffe, iıneral-
salze, W asser und Licht 1n Leben umgewandelt. Die höchsten edanken,
die erhabenste Heiligkeit jeden Lebens 1st VO under des Trases, des
grünen Blattes un:! der „Photosynthese” an Und jeder Baum, von

der Eıche bis AD alme, ist derart gebildet, daß jedes SeınNer Blätter das
höchste Maß Licht bekommt
Iso stellt Euch 21n RBlatt VOor, das würde: ARch benötige das Licht der
Sonne nicht, es genügt MIr, mi1t dem aum ın Verbindung stehen.“ Was
würde mi1t ihm geschehen? Sehr schnell würde elk un gelb, ohne An-
mut und Oönheit, das Leben verließe angsam
Jeder VO  =) uns ist dieses VO großen aum der irche, und die Son-
I} die uns erleuchtet, ist die onne der Gerechtigkeit Christus. Jeder
muß sich VO  z ihm beleben lassen ıIn eiınem einsamen Zwiegespräch, 1n
dem V1ıer Worte genügen „Meın Herr un meın Gott.“
Dies ist das Jesu D aber geh, WenNT du betest, ın eın Kämmerlein
und schließ deine Tür (heute würde Jesus gen: Unterbrich das Tele-
fon), und bete 1mM Verborgenen deinem Vater.” ber WenNnn WITL UuNs,



WwW1e das a VvVon diesem ichte trennen, werden WI1T sehr schnell räge,
elk un entmutigt 1n unseTrTrenm eın und andeln Die Photosynthese der
na WwIird nicht wirksam sSe1n.
ber würde eın Blatt „Ich ill die Sonne TÜr miıich alleine“, S!
trenne sıch VO aum un:! breite sich autf dem ALZ AaUus. In wenigen
Stunden wäre eın dürres und otfes Blatt. Ebenso ges  1e uns,
bald WI1IT uns VO  m der Kirche, VoNn uUuNseTrenNn Gruppen, unserer Gemeinschaft
rennen. Die 1ss1ıon ist eine geheimnisvolle Alchimie der Einsamkeit und
der Gemeinschaft. Es handelt sich nicht eschicktes Dosieren, sondern
I9}  - ZwWwel Komponenten, dıe aufeinander angewlesen sind, sich dur  ringen
lassen und sich gegenseıt1ı beleben Die 1ssion 1st der Leib Christi 1n
seiner intimsten Lebensfähigkeit! Jede ist mıiıt dem Haupt verbunden,
jede ist mıiıt en andern au{fs engste vereıint. epbpenDel gesagt, wenn eın
ganzer Zweig sich VOT der Sonne versteckt, oder Wenn Dbbricht, werden
die Blätter nach und ach absterben.

möchte diesen Aspekt Einsamkeit und Gemeinschaft mıiıt einem
schönen Beispiel illustrieren. Ich bin überzeugt vVon der Wichtigkeit der
kleinen Kquipen, der brüderlichen Gemeinschaften, aber unfier der Bedin-
gung, daß eiıne gewisse Eınsamkeit bewahrt bleibt. Dieses Zeugnis ist Von
Jacques Maritain, dessen intellektuelle und geistige Ausstrahlung bei WEe1-
tem unsere Mittelmäßigkeit uUDeritr1ı
Alch glaube, daß InNan sich oft tauscht, wenn INan sich einbildet, daß die
Einheit einer christlichen Gemeins:  aft das Unmittelbare ufhebt, eln-
seitig eine familiäre Atmosphäre betont wird, jeder Aaus vollem Herzen
alles auf den Tisch Jegt, Was ın ihm vorgeht
Unsere Erfahrung WAar auf jeden -Fall ganz anders.
Ich en nicht, daß Jjemals zwischen drei Menschen eine CNSETE un tiefe-

Verbindung bestand als zwischen unNs. Eın jeder War mit einer totalen
Aufrichtigkeit en den beiden andern egenüber. Ein jeder War außer-
ordentlich feinfühlend und STEeis bereit, den andern es en Es War
SOZUSagen eın einziger Atem, der uns belebte
SO verschieden WITr 9 jeder hatte VOT der Freiheit der andern einen
eiligen Respekt; 1m Innern dieser wunderbaren Liebesvereinigung, die
das Werk der na Gottes WAaT, ewanrtie jeder seine Einsamkeit er-
sehrt Welch eın Geheimnis! Je mehr WITr verbunden a  €  q desto mehr
wandeltie jeder allein; Je mehr jeder die ur der beiden andern trug,

mehr War jeder allein, seine ast tragen, daß die Einheit
der kleinen er miıt den Jahren immer größer wurde, die Einsamkeit
elnes jeden imMmMer tiefer, manchmal fast gTausam, die anrne:ı
estehen Das War der Anteil Gottes.
Ich werde nicht mehr als daß die ZWel Schwestern, jede 1ın ihrer
Art, sehr geheimnisvoll Raissa verbarg ihre Schätze un ihre Sorgen



Glanze der Intelligenz un: der Anmut ihrer geflügelten orie Vera
verbarg die ihren der Stille, sich die Güte, die fürstliche lut un
die Traume treuherzigen un:! abenteuerlichen Geistes schützten
Raı1lssas Einsamkeit WAäarTr JeNE e1Nes Dichters, mI1T unglaublich emp{findsa-
1nNnen un! zartfühlenden Fingern, Freund der Schönheit der Welt der
das Geheimnis des Kreuzes eingetretien 1st ganz dem beschaulichen en
und dem pIier der 1e hingegeben. Das en Veras Warlr betrachtend
und gleichzeitig liebevoll dem Mitmenschen gewldmet. Sie War sonderbar
stark un erbarmungsvoll den Notleidenden
Und eigene Einsamkeit? Sie scheint IN1L JeN«EC en "T’au-
chers SCINMN, der sich VOrwarts bewegte WI1Ie konnte, inmiıtten der untfer-
seeischen Fauna der gefangenen Wahrheiten Man wird NIie 1S5SCI, welchen
Versuchungen der Traurigkei un: der Hoffnungslosigkeit @1n Philosoph
ausgesetzt sSeıin kann, dem Maße WI1Ie die Selbsterkenntnis un
das große Erbarmen der Welt eindringt In der acht wird endlich

uhe finden, wenn dieser acht die näher bel ott ist als der
Tag, aber auch trostloser, S ijebende, unsichtbare and ih; WI1e

Blinden acques Maritain, Carnet de notes, 05/105 Kolbsheim

Unter dieser Bedingung können WITr dritten Aspekt der Miss1i1ons-
spirıtualität hervorheben Die Schicksalsgemeinschaft zwischen dem Ge-
sandten der TeM! 1St selbst wenn sich seıin eıgenes Land han-
delt un! CNECN, welchen der Herr uns sendet e die welte
Welt
Hier eilinden sich die unentwirrbaren Schwierigkeiten Die Hungersnot
den Ländern, die Krankheit der Tod aber auch das Analphabeten-
problem un die primitıven Agrikulturmethoden Al 1es verlangt e1iNne

r]1es1ige emühung der menschlichen Entwi  ung Spezlalisten und nvesti-
tionen sind notwendig nicht 1es es ist wichtig edoch
erweılıtert sich gleichzeitig der Abgrund zwischen den echnikern un den
Nicht-Technikern, S1e uropäer oder Einheimische, die
zählige enge der WITFL.  1C. Kleinen un wirklich TMen Und wenn auch
die er. vorhanden sind die Zuneigung Gottes erscheint jedoch nicht
sichtbarer Weise UrCc. S1e Die Hoffnungslosigkeit Kranken, umge-
ben vVon Infusionen, Schläuchen un:! Sonden, annn den höchsten rad des
Wahnsinnsstadiums erreichen wenn die and das tiefbe-
trübte Mitleid Blickes Von ihm fernbleiben
Deshalb sind se1t eıinıgen Jahrzehnten Maänner un Frauen erschienen, be-
Sorgt, das Schicksal der Menschen ganz einfach mıiıt diesen teilen
Freude un Leiden, materielle Armut aber auch der geheime eichtum
des Herzens, der sich erst nach langem gemeinschaftlichem Zusammen-
en enidecken 1äßt ber WIEe schwierig ist 1es OC Kann eın er



die aut wechseln und eın Panther seline Haarfarbe? Und WI1e sind doch
unseIe eigenen Grenzen rasch erreicht! Und trotzdem: erden WI1Tr sS1ien
und Afrıka NUur die Erinnerung VONn hingegebenen enschen hinterlassen,
enen aber die erie der Einheimischen rem geblieben sind? Hier mMUuS-
sen WITr aber gut unterscheiden zwischen einer Schicksalsgemeinschaf{t, die
auf Gleichartigkeit un bis 1INns letzte getriebene AÄhnlichkeit aufgebaut
un dennoch unmöglich verwirklichen 1st, und einer Schicksalsgemein-
scha wahren Sinnes, die auf eine organische Solidarıtä gerichtet jst:
1ne Gemeins  af{t, die sich bearbeiten un umwandeln äaßt WE lang-
SAaINe Osmose. Ohne jegliche christliche Beziehung chreibt Malraux: „ s
gibt Zzwel Trien von Menschsein unfier den Menschen. In der einen ulti-
viert INa  ®} seinen Unterschied, ın der andern vertieit INa  @} seine Gemein-
schaft.“ Und INa  3 ann ergänzend hinzufügen, daß das Geheimnis darin
besteht, el Ex1istenzweisen zusammenzuführen, daß S1e sich nicht
widersprechen.
Und Wenn INa  3 den Lebensbedingungen der Notleidenden und der Aus-
gebeuteten der Welt teilnimmt, W1e weit sol1l INan 1n dieser Beziehung
gehen, wenn annn eines Tages deren Geduld versagt und der einzige Aus-
Wes die blinde Gewalt und der Haß se1n scheinen? Soll 1Nan dann sich
selber el1ıben Soll InNnan sich 1n der Masse verlieren? Zuviele Einzelfälle
machen eine einzige Lösung unmöglich. Wäre eine Orientierung, die die
verschliedenen Verhaltensweisen der Schicksalsgemeins  aften mit den
Brüdern wiedergäbe, möglich? Das Wichtigste scheint M1r wohl, seiner
eigenen erufung gegenüber Lreu se1ln. Auf welche Art un! Weise?

Es gibt mehrere Arten für Früchte, beisammen Se1IN?! Eiinerseits annn
jede Frucht Baume hängen ede für sich, ott für alle! Wohl
ler der 1e Die Äpfel bleiben Apfelbaum hängen, die Kirschen

irschbaum. Schon mehr Vielfältigkeit besteht, WEeNnnNn sich die Früchte
In einem orb eiinden. Jede Sorte bleibt Jedoch sich selbst, und eın höf-
licher Besucher wIird sich NUr mıit einer ruch bedienen. Diese Früchte
bilden WIT.  1C keine Gemeins  aft, S1e sind NUur nebeneinander geste
Es gibt eine radıkale Lösung: Der Mixer. es geht 1ın die Maschine die
Tuchtschale, die Kerne, ede ruch verschwindet 1n einem Saft, reich
Vitaminen, gewiß, aber mi1t einem einzigen eschmac Wo sind der Duft,
der Geschmack un die FWYestigkeit der Orangen un:! der Bananen, die
der Apfel un Ananas?

schlage Ihnen eine ideale Lösung VOTL. Der Fruchtsalat. er bleibt sich
elbst, mıit dem besten, Was sich hat Der T1lestier bleibt Priester, der
ale bleibt Lale und die Ordensschwester verliert ihre Identität nıicht 1n
irgendeinem formlosen TEeLl. Und jeder bereichert sich Urc den Kontrast
seliner Nachbarschaft, ohne SEe1INeEe Identität verlieren. ber mit dem
Kvangelium übereinstimmend muß jede Frucht akzeptieren, Je nach ihrer



TO ın 1er oder zehn Teile geschnitten werden, das el sich ganz
eın machen, Jünger werden. Das ist wirklich eine auf den Le1ib
zugeschnittene Spiritualität. 1ne Aussicht jedoch Sie eine ganz
kleine, sehr bescheidene Frucht sind, können S 1e Sganz bleiben ıne KI1r-
sche, eine Traubenbeere, eine Himbeere en nicht nötig, zerschnitten

werden!
Was sind unSsSeTe Missionsgruppen, unNnsSseIe Arbeitsgruppen, unseTe ‚stafifs“?
nonymer Fruchtsaft oder Fruchtsalat, die ra ist nıcht umsonst Wo
ist die Einheit 1n der Vielfalt?

1ne letzte Überlegung VOTL vieler Ungewi  eit, die sich überall bemerk-
bar macht. Die Weiterführung unseielr er scheıint nicht gesichert
S@e1IN:! keine erufungen menhr, un! bısher zuverlässige Menschen treten
plötzlich AUS, Die Kongregationen überaltern, INan uberla. die ufgaben
anderen Händen. Sind die Institutionen SOWI1Ee die Zivilisationen vergäng-
ich? erden s1e WIFT.  16@ aussterben? Und die Kirche? fragen sich viele.
Es ist wahr, daß die schönsten aume altern un absterben. Wo sind die
Zedern auf dem Libanon un! der aum Eizechiels?
ber TOLZ allem ist nichts verloren, denn WenNnn auch der aum miıt seinen
grünen Asten, Stamm und Wurzeln stirbt, ist doch unvergänglich durch
die Samen, die hinterläßt Ihretwegen wird der Wald nı]ıe aussterben: Er
schreitet fort, erneuer sich stets, stirbt ıcht. Zerstreut durch den
Wiınd, weit 1n die erne getiragen durch Baäche und Flüsse, weltergetragen
durch die oder gehefte 1es der Tiere, keimen NU:  - die Samen
des aldes ın den ler en der Welt.
eklagen WITr uns nıicht Der den erschütterten Zustand der Institutionen,
noch ber die rissigen auser. Vielleicht en S1e das Ende 1iNrer eit —

reicht Was [UCS? Das Wichtigste ist doch, daß der amen 1ın die erne
ragen wIird. Der Missionssprache entsprechend ausgedrückt sind die Sa-
menkörner Menschen, die VO: Wort Gottes durchdrungen sind, die Herzen
des guten Bodens, die ihrer Ausdauer ruch tragen. DIie Institutionen
können vergehen, die Verfolgungen können S1e zerstören, aber die Menschen,
die Christus egegne sind, sind eiıne unstier  ich aat „Fürchtet euch nicht
VOTLT Jjenen, die den Leib otien können“ es Sichtbare, Strukturierte,
Materielle „s1ıe können die eele nicht erreichen‘“. Jedesmal, WenNnn eine
Person, sel eın Kind, eın Erwachsener, eın Greis, eın Gesunder, eın
Kranker, eın Analphabet oder eın Wissenschafftler, jedesma WwWenn eine
nschliche Person dem lebendigen ott 1ın Jesus Christus egegnet, ent-
flammt eın Licht, das ewlg brennen wird.
Seht Solschenizyn Oder Svetlana Alliluyeva, Stalıns eigenes ind TZO-
gen 1mM Herzen des Kremls, inmiıtten des Atheismus un:! selinen unvorstell-
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bar dichten ahl- un Befionpanzern, dem Selbstmord nahe, egegne
Svetlana einem Freund, Andreı Sinlavsky, der ihr VO  ; Psalmen spricht.
S1e nımmt S1e und liest S1e

SiCch suchte Worte, die mich besserem Verständnis me1lines eigenen
eiunles führen wüuürden. fand sS1e endlich ın den Psalmen Davids.
avl singt, m1T weit geöffnetem, bis Z Brechen kKlopfenden Her-
Ze11. Er ist des Lebens tast betäubt und 1mM en selber sıieht
Gott; bittet ott H1  S, edesma. Wenn versucht 1: ZU-

weichen; Tzählt Isdann diese SEe1INe Schwächen, sucht, WOrın
sich geirrt hat, acht sich selnes rrtums Vorwürfe, sagt sich,
daß nıcht 1el wert S@e1 } 1Ur eın tom 1M Universum! ber eben:
trotzdem eın Atom, und da an ott für diese Welt
iıhn herum und fur dieses Licht 1n selner eele
Nie ich Je Worte gesehen, die voller Gewißheit un Lai-
kräftig sind W1e jene dieser Fsalmen. Ihre brennende Poesie reinigt,
gibt Mut, acht ähig, ın sich selber klar sehen, erkennen,
worın 1989028  e sıch geirrt hat, un: dann NEeu beginnen. Die Psalmen
SIN hell aufloderndes Feuer der 1e un der ahrheit.“

Auch 1n Sinlavsky hat der VO  _ weither gekommene Glaube T1STIUS
gekeimt Kr ist eın ]Junger leidenschaftlicher KomsomoaolLl. Eln einziıiger plit-
ter 1ın der Te der Parte!: daß das Zael die Mittel re:  ertigt. eın
Atheismus ist EWl aber rag diesen Widerspruch 3O sich. Seine jJjunge
TAauUu restauriert Ikonen, eine "Technik W1€e eINe andere, die den Glauben
nıicht voraussetzt Eines Tages findet AÄAndrei Sinlavsky die edanken
Pascals Pascal öffnet die Intelligenz dieses jungen Mannes fUür den
Glauben Die Ikonen hatten bestimmt den Boden bereitet!
Glauben nicht auch WITr die unsterbliche aat Pascal, Sinlavsky,
Svetlana; Samen, die weder UTrC die Mauer VO  } Berlin och durch jene
des Kremels zurückgehalten werden konnten.

Nein, „Der Arm Nseres Gottes ist iıcht A  €6 Num und „Sseine
Liebe währt VO  m} (Geschlecht es  lecht“ Luk 1,50)
Während selıner Gefangenschaft chrieb der Apostel Paulus die (Gemein-
de VO  ® Ephesus Hören WI1ITr den Ausruf seiner Spiritualität der 1SS10N:
„Dem aber, der ber alles hinaus ın noch weıt höherem aße tiun Ver-
Mag, als WIT bitten oder verstehen, nach der Kra die 1n uns WIr iıhm
gebührt die Ehre 1ın der Gremeinde und 1n Christus Jesus bis en (Ge-
chlechtern VvVon Kwigkeit wigkei Amen  L



Die Berufung der Jünger

e hın ın die weiıte Welt, verkündet en schöpfen die TO Bot-
schaft, machet alle Völker Jüngern.“
1esen Worten Jesu VOL der Himmelfahrt en WITr gestern nachgeson-
N  - Heute möchte ich mit Ihnen Sanz einfach ach den Bedingungen
chen, die Jesus selber die Mission seıner Jünger stellt. WIr en also
die Aussendung der Jüunger ın die 1ssl1on betrachten un! ann auch ihnre
Rückkehr
Dıe Aussendung der Jünger
Darauf bestimmte der Herr noch weiıtere zweiundsiebzig und sandte 6S1e
zweıen vDOoOr sıch her ın jede Stadt und jeden OUrt, zwohin selber kommen
gedachte. Er sprach ihnen: Jr  ı€ Ernte ıst groß, doch der Arbeiter sind wen1Ze.
Bittet daher den Herrn der Ernte, daß Arbeiter aussende seiner Ernte
Geht hin! Seht, ich sende euch WIieE Lämmer mutten unter o Ihr sollt nicht
Beutel mitnehmen, nicht Tasche, nicht Schuhe; Un niemand auf dem Wege
So ihr zrüßen. Betretet ihr eın Haus, sagt zuerst: Friede diesem Hause! Und
ıst darin ein Schn des Friedens, wird eUuer Friede sich niederlassen auf ihn,
nn aber nicht, wird auf euch zurückkehren” (Luk 10,1—6).
Kınıge zögernde eute sind Jesus gekommen un en ihm gesagt
„Herr, rlaube mIr, hinzugehen und meinen Vater egraben.“
„Herr, laß mich VOoN denen, die ın meinem ause sind, Abschied nehmen.“
Diesen zögernden Menschen gegenüber wählt esus entschlossene Jun-
DerT. Will Lukas miıt dieser Zahl ohl die eCUue enschheit bezeichnen?
Dies ist gut möglich, denn n ist die Zahl der Völker, die AUS oah ent-

sind, WI1e INa  ; ın der Genesi1is lesen annn esus sendet wirklich
eue Menschen, die erkünder der Menschheıit sSseın werden. S1e
unterscheiden sich VOoNnNn den 12 posteln. S1e sind jel zahlreicher, jedoch
erhalten s1e die gleichen Belehrungen Tür die 1SS10n. Sie mMUuUsSsen den
Weg des Herrn bereıten, nicht indem s1e sich Unterkunf{t und Kost
bekümmern, sondern indem s1ıie geistliche Vorläufer sind. Lukas sagt uns:

„ Er sandte S1Ee zweien sich her.  66
Wwel hauptsächliche sind unNns gegeben

Zuerst d1ie kleine Za Dl der kleine esti
„Die Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind wenige.“” Die 1ss1ıon der Jünger
Jesu ist also diesem großen (jesetz eingeschrieben. Dieses Gesetz Gottes ist
unwandelbar Die kleine Zahl, der kleine Rest Die Propheten en
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schon davon gesprochen: W el Oliven Gipfel des Baumes, eın ganz
kleiner welg, der VO Stumpf Aaus blü: nachdem der aum umge-
hauen wurde, eın kleines Stuck Ohr un! einıge Knochen, welche dem
Rachen des Löwen entkommen sind. ber amı n1iemand sich loben kann,
wird die Arbeit des Himmelreiches STEeTis 1Ur UrCcC diesen kleinen Rest
vollbracht. Jedoch ist diese Arbeit beträchtlic. Jesus sagt „eıne große
Ernte  66 Wiıe ware möglich, S1Ee anders verbringen, als UF das
Gebet? „Bıttet er den Herrn“; dieses „daher“ ist das wichtigste
Wort. Ihr seid, und 1nr werdet immer 1Ur eine kleine Zahl eın. Die Ar-
beit wird imMmMer unermeßlich sSeın Also, betet! Was Jesus späater
wird, könnte INa  =) als Kommentar diesen Worten inzufügen „Fürchtet
euch nicht, kleine Herde, eS hat dem ater gefallen, euch das Himmelreich

geben  C6
An zweıter Stelie der Weg S Tel  el

Die Jünger mussen sich vollkommen lösen Von all dem, W as Imnman auf der
Reise enötigt. Keıinen Beutel, weder mehr Sicherheit en eım
Aufbruch, och auf dem Wege eld einzusammeln. Keıine Tasche,
Provısiıonen aufzuhäufen ar nicht einmal Schuhe Z Wechseln Es
wird ihnen WI1e den Hebräern während ihres Jangen eges 1n der ustie
ergehen. „SChon vlerzig Te NU: sind deine Kleider dir icht zerfal-
Jen, un: deine Füße wurden nicht geschwollen“ eu 6,4) So ist die
Armut der Weg ZU  H Freiheit, denn schlußendlich il Jesus freie Men-
schen VOTLT sich her senden. Wie © besitzen die Jünger NUr eine einzige

die Armut der Predigt. Jesus hat keine reichen irdischen Mittel
W1e amerikanische eihnhoden oder andere angewendet, Se1INe OTS!

verkünden. Und die größten er der Menschheit bleiben erke,
die miıt einfachen irdischen Mitteln vollbracht wurden, die Gemaälde VvVon

Angelico, die us1ık VO'  y Mozart, das Buch der Nachahmung esu Christi
Heute denken WIT die Ausstrahlung VO  - Solschenizyn, der uNs Urc
seine er „Das er Ivans Denissoviıtsch“ un „Das arme Haus VoNn
Matrıona"“ den Inn des Lebens erınner elches ist die des
postels, wWenn nNn1ıC jene, den Menschen den Inn der Welt enthüllen?
Deshalb muß sich 1mM Innersten des Apostels die Armut verwirklichen, VO  3
welcher die ‚alte Dame  « bei der Beerdigung VO  } Matriona spricht: „Es
gibt ZWEel Geheimnisse 1n dieser Welt Wie ich geboren wurde, erinnere ich
mich MIC WwW1e ich sterben werde, weiß 1C nicht.“ Das ist das Echo VO
Buche Hiobs „Nackt bin ich aus meılıner Mutter gekommen, un
nackt werde ich wlieder dahingehen“ 10 L2U) ber diese echte Freiheit,
die aus AÄArmut entspringt, ist gleicherweise eiINe Freiheit dem Eriolg SOWIl1e
auch dem Mißlingen gegenüber. „Wenn man EUTITe orie anhört, bleibet
dort, Wenn INa  ® euch nıicht aufnimmt, gehe fort.“ Machet keine Jangen
Überlegungen, machet keinen Rückblick auf euch selber Denkt eher, daß
der Kriolg nıicht leicht ist, daß aber auch eın endgültiges Mißlingen



gibt Wie Solschenizyn uNs ©  TT, erinnert Euch auch „n das Beharren

jener die es verloren en 1ese sind keıiıner Gewalt mehr unfiertian.
S1ie sind vollständig frel (und ich möchte hinzufügen jene, die alles DCSE-
ben aben, sind vollständig ren SO wird die Freiheıit, die S1e 1n sich tra-

gen, Z Befreiung für andere.

Hoören WIT Jetz den 'Text ber die UuC. dieser freien Manner.

Die Rüc der Jünger:
Die zweiundsiebzig kehrten voll Freude zurück und sagten „Herr, die
Damonen sın UNS unterian ın deinem Namen.“ Er entzegnete ihnen: III sah
den Satan WIE einen Blitz D“O Himmel fallen. Seht, ich habe euch Macht ZE,
ben, auf Schlangen und Skorpione treien (Ps 91,13)), SOWILeE U  ber ede feind-
liche Gewalt, und nichts wird euch schaden. och freut euch nicht darüber, daß
die Geister euch untferian sind; sondern freut euch, daß PeuUre Namen aufgezeich-
net sind ım Himmel.“
In jener Stunde frohlockte Jesus ım Heiligen Geist und sprach: III preise dich,
Vater, Herr des Himmels und der Erde, daß du dies v“or Weisen und Klugen
verborgen, Kleinen aber geoffenbart hast Ja, Vater, Wr wohlgefällig v“Oor

dir” (Luk 10,17—22).
Jünger sind tief beglückt: „Herr, auch die Damonen sind unNns untertan,

kraft deines Namens“, s1e, weil die Däaämonen ihnen egenüber macht-
los a  9 W1e der Versucher ın der ustie MAaC  0S esus egenüber Wa  =

Und esus antwortet „Ich sah den Satan W1e einen Rlitz VO' Himmel Tal-
len  66 „Ihr mich nichts, meın 1C folgte euch überall Siehe, ich
bin WI1Ee der Gott des brennenden Dornbusches, ich habe das Schreien
meilines Volkes gehört, 1C habe sSeın en gesehen. Ich bin bel euch alle

Tage, bis das Ende der Weilt.” Damit offenbart esus, daß stärker
ist als das 0Se. Er ist W1e der siegende Reiter, der aber immer noch

hinausgzeht, die Welt besiegen. Und WITr können seınem amp
Uun! seinem Siege teilnehmen. „Wie der ater mich gesandt hat, sende
auch ich euch.“ Und Sie kennen diesen außerordentlichen atz des eılıgen
Thomas VO  5 quin „Gesandt durch die gleiche jebe, 1n der gleichen Krait,
für die gleiche Mission.“ In jedem Sieg der Jünger Der Damonen ist der

Kndsieg Gottes ber atlan vorgezeichnet.
Wie ott Moses VO brennenden OrNDUS aus sendet, sendet esus
seine Apostel au  N Aber glei  zeitl ermahnt s]ıe, sich icht rühmen.
„Freuet euch nicht darüber, daß die Geilister euch untertan sSind; freuet
euch vielmehr, daß eEeUTeEe amen 1mM Himmel aufgeschrieben sind!“

Wir bleiben STEeTiSs unnutze jlener. Die Quelle unserer Freude eiinde sich
1m Herzen Gottes. jiehe, 1ın meıine an habe ich dich geprägt.” Wir
sollen nach nichts anderem streben als ach dieser TSUC. die WI1Tr Jes
doch n1ıe en können „JIn meine an habe ich dich geprägt.“



Sofort „1IN eben dieser Stunde“ lesen WITr 1mM Lukasevangelium, wird
diese Freude der Jünger die YFreude Jesus selbst „In eben dieser Stunde
Spra Irohlockend, erfüllt VO eiligen Geist.“ Und rohlockte (des-

weil A1eses Geheimnis den Jüngern offenbart wurde und nicht
den W eisen und Verständigen VOT der Welt Nur die Kıinder, die Armen,
sind ahıg, die Stimme (iottes erkennen. erinnere mich des Wortes
Solschenizyns: „Die oldatien und die Gefangenen können keine Kinder-
tımmen hören.“ So offenbart sich ott selber den Jüngern, 1ın ihrer
sentlichen Armut Jesus en iıihnen das Geheimnis, das ihm inne 1st
‚Alles ist M1r VO  @} meınem Vater übergebe worden, und n]ıemand weiß,
WEr der Vater 1st, als NUur der Sohn, un! WE der Sohn offenbaren
Qa e Luk
Das Johannesevangelium ist ın diesen Worten Lukas enthalten:
Joh 0 „Der Vater 1e den Sohn, und hat ihm es übergeben.“

6,46 „Nicht als ob irgendjemand den Vater gesehen hätte, sondern
Aur der, welilcher Von ott her 1st, der hat den Vater gesehen.“

6,19 SEMT kennt weder mich noch meılınen Vater; Wenn ihr mich
kenntet, würdet ihr auch meılınen Vater kennen.“

10,15 „Wie der Vater mich kennt, kenne auch ich den Vater.“

14,19 „ Wer mich esehen hat, der hat den Vater gesehen.“
1515 ‚Alles, Was iıch VO  w} melınem Vater gehört habe, das habe ich

euch undgetan.“
17,10 In seinem ZU Vater Sagt Jesus: „Alles, W 3as meın ist,

das ist dein, un W as dein ist, das ist meılın.“”
Jesus offenbart schlußendlic Tolgendes Apostolat und gelebtes Geheimnis
Gottes sSind untrennbar. Mit der Aussendung der Jünger den Menschen
offenbart sıich der Vater Durch diese Offenbarung des Vaters gehen die
Junger den Menschen, ihnen diese Irohe Botschaft verkünden.
SO besteht eın einz1ges Gehen und Kommen. „Das ist das ewige Leben
(jetzt schon), daß S1e dich, den allein wahren ott nd den du gesanat
hast, Jesus ristus, erkennen.“ Die Freude der Jünger, „daß ihre Namen
1m Himmel aufgeschrieben ınd“ und die TO. Botschaft, die S1e verkün-
den, sind tief miteinander vereıint
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Jakobs Kampf
Von Jacques LOeW, Fribourg/Schweiz

Betrachten WITLr heute morgen uNnseIell Patrıarchen und Ahnen, „Gott
Abrahams, Isaaks und Jakobs ist vielleicht jener uUuUNSeriel! Vor-
fahren, der uNs nachsten steht Abraham ist eine erhabene Gestalt
HE unNns. Isaak Trlebte gewl eın Abenteuer, das beinahe ın tragischer
Weise endete, jedoch konnte nıchts dafür In ıngegen erkennen
WITr uns selbst gut Er ıst nicht sehr mutig, und i1st seine Hinterlist, die
ihm dient, peinlicher Situationen eister werden. EWl Saı Ist icht
sehr interessant, un zudem ist e1IW.Aas einfältig profitiert VO  ®

dieser Situalon Er hat SsSau den en des alten, blindgewordenen Isaak
SgCNOMMEN. Er bereichert sich durch selınen Schwiegervater an
anhand einer verda  en es  e dıie die Schafherde eitirı Es ist
jedoch wahr, daß auch oit hıntergangen wird. Er hat den en
selınes Vaters bekommen ; aber MU. liehen, weil kKsau, WwW1e die Bibel
selber sagt, schwor, Jakob Rache nehmen und in otfen Sau
proklamiert, die Sache ın Ordnung bringen, sobald die eıt der Trauer

seınen atier gekommen sSEe]1. Und Jakob wird auch He seıinen
Schwiegervater Laban hintergangen, als Tage der Hochzeit
stelle ViCh  M Rachel Lea ın seınen Armen findet. In einer jüdischen Predigt
des Jahrhunderts hören MIr Jakob Lea S! „Betrügerische Tochter,

ast Du mich hintergangen?“ Und sS1e antwortiet „Und Du,
ast Du Deilinen Vater betrogen, als Dich Iragte ist Du wirklich meın
Sohn Sal oder nicht?“
ber Jakob ISst auch die Gestalt, deren "T"raum und deren amp NsSe

eigenes Ringen erleuchten. eın Leben spielt sich zwıischen wel egeg-
Nungen mıit Gott ab Der ralm ın Bethel und der Kampf der urt
des Jabbok Zwischen diesen beiden Begegnungen verfließen Zzwanzıg
Jahre Jedesmal ist die eıt der REFn der acht edesma 1st
allein. Jedesmal iıst dann eın Mensch der Verwirrung
Jakobs Ta a

aber ZINZ fort 0O Beerseba und reıiste nach Charan. Da erreichte einen
Ort, übernachtete; denn die Sonne WWr zerade untergegangen. Er nahm
einen v“O  x den Steinen des Geländes und legte ihn sıch Haupten; dann schlief

jenem Platze. Und raumte Fine Leiter stand auf der Erde, hre Spitze
herührte dein Himmel. (SOtbes Engel stiegen auf un nieder. ben stand der
Herr UuUN sprach: Tn bin der Iert; der Gott deines Vaters Abraham und der
ott Isaaks; das Land, auf dem du schläfst, wuill ich dir und deinen Nachkom-
rme schenken. Deine Nachkommen werden zahlreich eın WwWIıIE der Staubh der
Erde Du wirst dich ausbreiten nach Westen, Usten, ord und en In dir
sollen gesegnet seıin alle Geschlechter der Erde, und In deinen Nachkommen!



Siehe ich hin mMi1ftf ir; ich werde dich ehüten überall wohin du gehst Ich werde
dich eimkehren lassen dieses Land, ich will dich nicht verlassen, his ich
erian habe, WadS ich dir gzesagt.“ JTakob erwachte U4ÜS seinenm Schlafe und sprach:
„Fürwahr, der Herr ıst diesem Ort, und ich wufßte nicht!” (Gen 28 10—16)
Jakobs amp
och Jener Nacht erhob siıch nahm heiden Frauen, heiden Mägde
und elf Kinder und durchschritt die Furt des Jabbok Er nahm S1Ie und
sefzfe SIEe über den Fluß desgleichen schaffte all eın FEizentum hinüber
Jakob hlieh für sich allein zurück Da führte e1n Mann Ringkampf mMIE
hm his UM beginn der Morgenröte Als dieser merkte, daß ihn nicht hesie-

&’VI konnte schlug auf die Gelenkpfanne sSeıiner u Da wurde das
Hüftgelenk Jakobs ausgzerenkt während mMI ihm Vuns Jener sprach „Laß mich
0OS; denn die Morgenröte STEIZT auf!” Dieser antwortete „ Tieh lasse dich nicht

61 denn du SEZNeEST mich !” Darauf der andere „Wie heißt du 20 Er antwortete
„Jakob!l“ Jener fuhr fort „Nicht Jakob sondern Israel so1] fürderhin de  In Name
7 denn mMAIF ott unNn aln Menschen hast du gesirıtltfen und dabei den Siegz
erfochten Nun fragte Jakob A TM V auch deinen Namen und Jener PY-
widerte „Warum fragst du mich nach meinem Namen?“ FEr seznete ihn da-
elhst (Gen 23—30
Die ersie Begegnung 1ST JeNEC des Taumes und der geheimnisvollen Leiter
Eın Mannn unwüuürdig, eın Mann Gottes werden wird e1nNn wahrer
Mann Gottes Der Paulus hat gesagt „1st (zott für uns Wer mas
wıider uns SEn ?“ Und ich moOchte hinzufügen S VO  ; ott UuSer-
wa denn nıcht 1CI‘I"“ flüchtet Fr rag 1a0b8  — SEINEeN Stab
mı1 sıch {n muß 1000 Kilometer urücklegen, weitentfernte Fa-
milie einzuholen eine Ta finden

Die Sonne ST untergegangen nımmt V  e den Steinen der
Stätte HUL ıhn unter SCein Haupt und egt sıch schlafen Da traumt ihm
e1INe Leiter SC1 Qauti die Erde este: die mI1T der Spitze den Himmel
rührt und die nge Gottes steigen daran qauf und nieder Und der Herr
steht C“ ıhm und Spricht „Du bist icht allein €C6 Dies 1st die erstie en-
barung Gottes der Pruüfung „Du bist iıcht allein, ich bin mıiıt Dir und
wıll Dich ehüten 14 ich nicht verlassen. Das Unsichtbare wird
sichtbar der eit der Prüfung
aTrcana. Newman Ommentierte diesen Text

‚Jako dachte kaum, diesem Ort eLwas Wunderbares finden
Es War SIn Ort der ırgendeinem andern ahnlich War Es War ein

und unbequemer Ort Dort gab eın Haus Die Dunkel-
eit der Nacht brach herein, un mußte auftf nackten Felsen
Schlaien ber W1e War doch die Wir.  eit anders! Er sah NUur
die sichtbare Welt doch War die unsichtbare Welt gegenwartig.“”
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ÄAn der Spitze der Leıter ist ST Kın Gott, der nicht fern ist Der er-
nächste des Menschen Ja wirklich, ist der Spitze der Leiter, da

sich Ja a VO  m; seınen Geschöpfen unterscheidet, da der Allmächtige
1st; aber die nge steigen auf und nieder, eıne Artı VO  ; Kommunikation,
eine Drahtseilbahn, die VO Himmel Z U  —+ Erde und VO  e der Erde Zn

Himmel emporsteigt. ıne beständige Beziehung: Das ıst WITr  1C|
der dem Menschen entgegenkommt. Eın Gott, der sich dem Geschöpf
gleichstellt durch eiıne geheimnisvolle Verbindung, einen Gnadenstrom.

Gott selber hat die Initiatıve. eım urm wolilte der Mensch
eLwas unternehmen. eım Can Jakobs 1st die Na In einem Falle
ist die Maßlosigkeit des Menschen, 1m andern die Barmherzigkeıit (,0t=-
Les, die verwirklicht, Was die Maßlosigkeı des Menschen nıcht tun VeI -

mag kF'ınerselts ist Gott eın Nebenbuhler, wenn INa  - ın die Sünde un ın die
Verwirrung eindringt. Andererseılts iıst (iott eın ater, InNna trıtt 1n selinen
Bund, ın die Vergöttlichung des Menschen eın Die steigen auf und
nieder, und Jesus wird Nathanael Sagen: @ isbe werdet den Himmel
offen un die Engel ottes qauf- un: nledersteigen sehen  64 Jesus wIird die
wahre I1Tr seıin.
Jakob erwacht VO seinem Schlaf und sagtı „Fürwahr, der Herr ist
dlieser Stäatte, und ich wußte SS OL Und jenen Gott, der ihm die
Gabe der Zukunfft schenkt und der m11 ihm den und erneuert, Jjemen
Gott, der eın Haupt mıiıt Sternen bekrönt, stellt Jakob eıne einzige Bıtte
eın Stück rot Z Eissen und eın uch FD  }— Bekleidung Alles andere
uDerla der Guüte ottes

Zwanzıg Jahre späater findet Jakobs Rückkehr STa (Gott hat seinen Eid
enaren. Der agabun au  N Bethel kommt als Patriarch zuruück. Er hat
ıne Herde, hat Kiınder. S verbleibt M, die Prüfung des reifen Alters

überstehen. Als er ZU ersten Mal an diesem Ort vorbeikam, hatte
alles Da gewinnen, da HU einen tab esa Jetzt hat alles VeI-

lieren. Er wird Sau gegenüberstehen. Zum ersten Mal betet Jakob ın
Wahrhe:it. Kr verdemuüutiıgt sıch. „Gott meınes atfers Abraham und (Gott
me1ınes Vaters saa Herr, der Du mM1r gesagtl hast ‚Kehre zurück 1ın deın
and und deiner Verwandtschafi{t, ich al Cr Gutes 11 Ich bin Z

gering {Ur alle Barmherzigkeit und alle reue, die du deinem Knecht
eilan atn
Zum ersten Mal hat seıne eıgenen Grenzen erreicht Kr zahlt nıcht mehr
20 eın diplomatisches Önnen, noch auf selıne Gewandtheit. FE MU. dem
OL Se1INES Bruders SOWI1E den 400 bewafineten oldaten, die ihn
kommen, standhalten. ber W as ur  ar 1st, sind weder seın Bruder
noch die oldaten, sondern der Widerstand Gottes.
Nebst den Situationen, den Dingen, den Menschen, den Zufällen des
Glückes un des Unglücks ist Gott, mıiıt dem Jakob kampfen hat, mıt



(SOft allein es andere sind NUur S1!|  are Spuren des unsichtbaren
Gottes. Eın Mann ring mıt o bis die Morgenröte nbricht Kr sıeht,
daß inn nıcht überwältigen erma$g. Wer 1st dieser Mann? „sag .  9
W1e el du? 66 Wer ist dieser Mann, der sich der DG Jakobs 1n das
elobte and entgegensetzt? Gott sagt ıhm „Du ast m1 ott gestrit-
ten Und Jakob wIrde Alch habe Gott VO  ® ngesı nges!]): g_
SChaut.“ Es Wal ohl eın körperli  es Ringen In der Nacht. Eis War weder
ıne Scheinhandlung, och eın pie Sagt niıcht „Dein Wille
sSchenNe.“ Er kämpfit ununterbrochen und 1n unglaublicher W eIlse. Also, ware

wohl starker als (SOö Woher kommt die ra die ihn dazu ähig
macht, während eiıner anzen Nacht kampfen, ohne Gott siegen 1as-
sen”? Jakob kämpfit mıi1ıt den W afl{ifen Gottes. Seine W a{ffen sind der Eid
Gottes und dessen Treue. S0 W1e Job DE WITrd: „Und Wenn mich
oten sollte, wuürde ich och auf ıhn hoffen
Jakob iıst Sleger durch selıne Hoffnung. In iıh chöpit selıne Kraft, iıcht
mehr wıe UVO 1n selner ist oder ın menschlichen Mıiıtteln. 1st
Sleger, we1il Gott iıhm gesagt hatte ‚ch bin m1% dir und will dich be-
hüten allenthalben, du hinziehst.“ Die Krafit Jakobs kommt VO  ; selner
offnung ‚AeCnh ho{ife 21101 deine na  @; Herr, weil Du sS1e mMI1r versprochen
at“ ist Sleger, weil den amp akzeptiert hat urch seline
loffnung hat sıch der Kraft Gottes und dessen Barmherzigkeıt bemach-
tıgt Es die eigenen W affen Gottes, mıiıt denen Gott besiegte.
‚Darum sage ich, bel a  em, W as iın betet und e glaubt, daß ihr
empfangen habt, und ES WIrd euch zuteil werden.“
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